
DieWeideland-
schaft in Horb bei

Mitwitzmit Angusrin-
dern: für Pflanzen,
Insekten und Vögel
ein Gewinn. Foto:

Christian Kaiser

Ulrich Münch ist seit
Februar 2020 Vorsitzen-
der LBV-Kreisgruppe Kro-
nach. Vorher war der Mit-
witzer schon viele Jahre
bei Aktivitäten des LBV
im Steinachtal aktiv.

Zur Person

Cordula Kelle-Dingel ist
stellvertretende Vorsit-
zende der LBV-Kreisgrup-
pe Kronach und An-
sprechpartnerin für die
Belange des Schwarz-
storchschutzes.

Ein Schwarzstorch im
Anflug. Foto: dpa/Patrick Pleul

„Viel mehr als
Vogelschützer“

InterviewDer Landesbund für
Vogelschutz trägt nunauchden
Naturschutz imNamen.Die

Umbenennungbeschreibt viel besser,
was tatsächlich getanwird,erklären
KreisvorsitzenderUlrichMünchund
seine StellvertreterinCordula

Kelle-Dingel.

KRONACH. Seit drei Wochen hat der Landesbund für
Vogelschutz (LBV) nun einen neuen Namen – und
zwar Landesbund für Vogel- und Naturschutz. Auch
in Kronach gibt es eine sehr aktive LBV-Kreisgruppe,
die imVogelschutz zwar einewichtigeAufgabe sieht,
aber schon lange vielen anderen Aktivitäten nach-
geht. Vorsitzender ist Ulrich Münch, seine Stellver-
treterinCordulaKelle-Dingel.

KamdieÄnderungdesNamenseigentlichüber-
raschend?
Cordula Kelle-Dingel: Eigentlich hießen wir schon
so. Und zwar Landesbund für Vogelschutz, Verband
für Arten- und Biotopschutz. Aber das war schon
ziemlichsperrig.Daswurde jetzteinfacheinbisschen
griffiger formuliert mit Landesbund für Vogel- und
Naturschutz.
Ulrich Münch: Überraschend war die Umbenennung
nicht. Das wird bei den Delegiertenversammlungen
schon über zwei Jahre diskutiert. Zum Hintergrund:
Wir werden immer als Vogelschützer dargestellt, da-
bei spiegelt das unsere Arbeit eigentlich gar nicht
richtigwider.

Sondern?
UlrichMünch: Es geht bei unsumNatur-undBiotop-
schutz, um die Biodiversität, den Schutz der Arten
und der Flächen. Der LBV im Landkreis Kronach hat
viele Flächen, auf denen wir Pflegemaßnahmen
durchführen.Insgesamt sinddas70Hektar.

DiegehörendemLBV?
Ulrich Münch: Das meiste ja. Ein paar Hektar haben
wir langfristig gepachtet. Für die Flächen haben wir
auch drei Betreuer, die Naturschutzkonzepte erstel-
len und die richtigen Pflegemaßnahmen erarbeiten.
Das sindPetraBrehm,LotharHaakeundUwePausch.

ArbeitenSieauchmitderStiftungLebensräume
fürMenschundNaturvonChristophHiltl zu-
sammen?
UlrichMünch: Ja. BeimNaturschutzprojekt Dobertal
sind wir Kooperationspartner. Der Biotopverbund
Grünes Band soll bis in dieWiesentäler des Franken-
waldshineinwirken.Nursokönnenwireinenbiologi-
schenAustausch aller Arten gewährleisten.Die Täler
sollenwieder frei gemachtwerden.

Frei gemachtwerden,heißt frei vonFichten?
Ulrich Münch: Ja. Hauptsächlich in den 60er- und
70er- Jahren wurden einige Täler mit Fichten aufge-
forstet.Der vorhandeneVerbundwurde damit unter-
brochen.IndenTälerngabes früher keineFichten.

EsgibtabernocheinzweitesGroßprojekt,an
demSiebeteiligt sind ...
Ulrich Münch: Nordhalben –Kleinflächig, Vielfältig,
Großartig. Es geht aus dem Vorgängerprojekt
„Marktplatz der biologischen Vielfalt“ hervor. Zehn
Gemeinden inBayernwurden2019dafürausgewählt.
Darunter auch Nordhalben. Hier wurde eine Biodi-
versitätsstrategie fürNordhalbenentwickelt.

Worumgingesda?
UlrichMünch:UmverschiedeneHandlungsfelderwie
Agrarlandschaft, Wald, Gewässer, Siedlung oder Na-
turerleben.WirwarendaalsLBVmitMichaelBüttner
vonAnfang anmit dabei.ZumBeispiel wurdenBlüh-
flächen oder ein Fledermauskeller angelegt und
Streuobstbäumegepflanzt.

Irgendwiehört sichdasalles tatsächlichweniger
nachVogelschutzan.
Ulrich Münch: Genau so ist es. Wenn ein verletzter
Vogel gefunden wird,werden wir angerufen.Und das
istauchvöllig inOrdnung.WirnehmendenVogelauf,
kümmern uns und vermitteln ihn. Wir geben auch
weiterhin Ratschläge rund um den Nistkasten-bau.
Pro Jahr bauenwir etwa 200 solcher Kästen und hän-
gen sie auf. Auch betreut unser Eulenbeauftragter
Stevie Ammdie Eulen imLandkreis undCordula Kel-
le-Dingel den Schwarzstorch.Aber das ist alles nicht
unserHauptthema.Dagehörtmehrdazu.
Cordula Kelle-Dingel: Vogelschutz ist ja nicht nur
Nistkastenbau und verletzte Vögel päppeln. Wir ha-
ben hier im Landkreis auch noch das sehr bedrohte
Braunkehlchen, für dessen Schutz wir uns einsetzen.
Da gibt es einen engen Zusammenhang zum Thema
Flächenpflege.

SiehabenallerdingsnocheinProjekt,dasauch
mitVogelartenzu tunhat:der „vogelfreundliche
Garten“.Wasgenauverbirgt sichdahinter?
UlrichMünch: Das läuft seit diesem Frühjahr. Es gibt
eine Plakette für Leute, die ihren Garten bewerten
lassen. Wir vergeben Punkte beziehungsweise Fe-
dern.

Waswirddabewertet?
Ulrich Münch: Beispielsweise die Verwendung hei-
mischer Pflanzen.Oder aber es gibt Ausschlusskrite-
rien. Man sollte keinen Mähroboter und Insektizide
verwenden.Außerdemsollte eswildeEckengeben.Je
strukturreicher, desto besser bewertet wird der Gar-
ten.

Je vogelfreundlicher,destobesseralsoauch für
andereArten.Richtig?
Ulrich Münch: Genau. Wir haben beispielsweise bei
Mitwitz auch ein Beweidungsprojekt auf einer Fünf-
Hektar-Fläche laufen. Dabei wollen wir zeigen, was
mit extensiver Beweidungmöglich ist.DieKühe fres-
sen nicht alles auf einmal ab, was gut für die Pflan-
zenarten ist.IhrDung istgut fürdie Insekten,diewie-
derumfürdieVögel.WirwarenhierauchVorreiterbei
der ökologischenPflegevongemeindlichenFlächen.

Dasheißt?
Ulrich Münch: Zwischen Leutendorf und Horb pfle-
gen wir das sogenannte Straßenbegleitgrün.Da wird
nicht auf einmal alles gemäht, sodass die Insekten
und Tiere, die darin leben,weiterwandern können in
die Wiesenteile, die erst einmal stehen bleiben. Es
wird mit Sense oder Balkenmäher gearbeitet, nicht
mit einemMulcher,der alleswegsaugt.Beiunshaben

die Tiere eine Chance zu überleben.
DasGras bleibt erst einmal auf der Flä-
che und wird zu Heu, damit die Samen
ausfallen können. Danach wir es einer
landwirtschaftlichenNutzungzugeführt.

UndwarumVorreiter?
UlrichMünch: Die Idee inMitwitzwar, alle gemeind-
lichen Flächen ökologisch im Sinne der Biodiversität
aufzuwerten. Damit wurde schon vor dem Volksbe-
gehren „Rettet die Bienen“ begonnen. Anna Berg-
mann von der Ökologischen Bildungsstätte in Mit-
witz schult seit letztem Jahr Bauhofmitarbeiter des
Landkreises inderökologischenPflegevongemeind-
lichen Flächen.Darüber sindwir sehr froh und dank-
bar.

WievieleMitgliederhatderLBVKronacheigent-
lich?
UlrichMünch:Wir sindmit200Mitgliedernehereine
kleineKreisgruppe.

AlsVogel-undNaturschützer ist esnicht immer
leicht,Positionzubeziehen.Etwawennesum
Windrädergeht,diegegendieKlimakrisebenö-
tigtwerden,dieaber fürVögeldenTodbedeuten
können.
Cordula Kelle-Dingel: Es wird häufig so dargestellt,
dass es nur ein Entweder-Oder gibt.Entweder Klima-
schutz oder Artenschutz. Aber das stimmt so nicht.
Man kann beides machen. Man muss schließlich
Windkraftanlagennicht dorthin stellen,wobedrohte
Arten leben. Sie müssen dort gebaut werden, wo es
kein Konfliktpotenzial gibt. Als Artenschützer ist
mandochnicht immergleichgegendenKlimaschutz.

DerLBVhatkürzlichgefordert,denFrankenwald
als europäischesVogelschutzgebiet einzustufen.
HängtdasmitdemgeplantenWindparkam
Rennsteigzusammen?
Cordula Kelle-Dingel: Jein. Es gab 2011 bis 2014 eine
Kartierung, die hier das größte Schwarzstorchauf-
kommen Deutschlands nachgewiesen hat. Er ist
streng geschützt.Mit diesemErgebnis hätteman da-
mals den Frankenwald schon zumVogelschutzgebiet
erklären müssen. Da gab es die Diskussion um einen
Windpark am Rennsteig noch gar nicht. Seit den Be-
schlüssenderneuenBundesregierungistaberüberall
Druck auf die Wälder, dass dort Windkraftanlagen
entstehen sollen.

DerFrankenwald ist also fürWindparksnicht

geeignet?
Cordula Kelle-

Dingel: Er erfüllt
die Kriterien für ein

Vogelschutzgebiet. Das
müssenwir jetzt fordern.

Warumwurdedasnicht schonab2014gemacht,
nachdemdieErgebnissederKartierungvorla-
gen?
Cordula Kelle-Dingel: Viele Schutzgebietsauswei-
sungen sind in den Mitgliedstaaten nur unzurei-
chend erfolgt, was vom Europäischen Gerichtshof
schonangemahntwurde.

Gilt auchhier,wasgut füreineVogelart ist,
kommtauchanderenArtenzugute?
Cordula Kelle-Dingel: Sicher.Wir haben auch andere
geschützte und windkraftrelevante Arten wie Wes-
penbussard,Rotmilan,Uhu,Wanderfalke.ImWald le-
ben auch viele Fledermausarten, die von Windkraft-
anlagengefährdetwerden.

Es soll zwischenzeitlicheineneuedigitaleAb-
schalttechnikanWindkraftanlagengeben,die
anfliegendeGroßvögel erkennt.
Cordula Kelle-Dingel: Ja. Die gibt es. Aber meines
Wissens existiert die Technik bisher nur für Rotmila-
ne, Schrei- und Seeadler. Man müsste Tausende von
Bildern von Schwarzstörchen in einem entsprechen-
den Programm hinterlegen, damit der Computer
einen anfliegenden Schwarzstorch auch erkennt.So-
weit ist man wohl noch nicht. Und selbst wenn sie
dann funktioniert: In einem Wald mit hoher
Schwarzstorchdichte und dementsprechend viel
Überflügen käme es wohl häufiger zum Abschalten.
Sinn der Windräder ist ja nicht, dass sie häufig ab-
schalten,sie sollen ja laufenundStromproduzieren.

WasmachtdenSchwarzstorch fürSie sobeson-
ders?
Cordula Kelle-Dingel: Er ist ein wunderschöner und
beeindruckenderVogel,der es trotz seinerGrößeund
des auffallenden Äußeren schafft, sehr heimlich zu
leben. Dass es hier so viele Schwarzstörche gibt, ist
das Ergebnis jahrzehntelanger Schutzbemühungen
vonNaturschutzundForstleuten imFrankenwald,da
können wir stolz drauf sein! Er ist kein Verhinderer,
sondern so etwas wie ein Symbolvogel für den Fran-
kenwald.

DasGespräch führteBiancaHennings

Uhu imStein-
bruch Förtschen-
dorf, auf einer
LBV-Fläche. Foto:

Stevie Amm
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